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XVII. Jahrgang. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 
Die Schiffe unſerer Manöverflotte. 


Manöverflaite 1 1898. | 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 16. Auguſt. 
Das Heilmittel der Wahlpflicht. 


Die Conſervativen ſuchen immer noch nach 
einem Mittel, um die Socialdemoktaten und über- 
haupt jede Oppofition gegen ihre Beftrebungen 
zu beſeitigen. das einfachſte und wirkſamſte: 
eine volksthümliche Politik — können fie natürlich 

A A \ a i ; nicht vorſchlagen. Eine Zeit lang war ihnen ſolch 
E 3 — £ ein Univerſalmittel die Einführung der Wahlpflicht: 
; es Zn = — ; denn nur Mitglieder der Ordnungsparteien hielten 
ſich von der Wahl fern. Würden fie zur Mahl 
gezwungen, jo wäre der Sieg über die Social 
demokratie faſt überall ſicher. Gegen dieſe An- 
ſchauungen wandte ſich vor etwa 14 Tagen eine 
Zuſchrift an die „Kreuzztg.“, die dieſe auch, ob- 
wohl ſie ſelbſt für die Einführung der Wahlpflicht 
eingetreten war, zum Abdruck brachte. Jetzt ver- 
öffentlicht das Blatt die Zuſchrift eines conſervativen 
Abgeordneten, der ſich mit aller Beſtimmtheit 
gegen die Einführung der Wahlpflicht ausſpricht. 
Er beſtätigt, daß in den Kreiſen ſeiner Partei- 
genoſſen der Satz, daß „durch Einführung jener 
Pflicht gewiſſe, mit dem allgemeinen gleichen und 
directen Wahlrecht verbundene Gefahren be⸗ 
ſeitigt werden würden, bereits zu einer Art 
Dogma geworden zu ſein“ ſchiene, und jagt, 
man habe faſt die Empfindung gehadt, als ob 
in nicht zu ferner Zeit die Aufnahme einer ent- 
ſprechenden Beſtimmung in das Parteipro- 
gramm gefordert werden würde. Zetzt aber, 
ſeit der Deröffentlichung jener erſten Zuſchrift, 
ſei zu hoffen, daß die nach ſeiner Anſicht ziemlich 
zahlreichen Gegner der Wahlpflicht innerhalb der 
conſervativen Partei ſich nicht mehr ſcheuen 
würden, ihre Auffaſſung offen auszuſprechen. 

Was der conſervotive Abgeordnete für feinen 
Standpunkt geltend macht, deckt ſich zum Theil 
mit dem, was auch von anderen Gegnern des 
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drei Aviſo „Blitz“ iM 


Torpedolancirrohren. 
ein Schweſterſchiff des „Pfeil“ und beſitzt bei 
1392 Tonnen Deplacement eine Geſchwindigkeit 


In dem beiſtehenden Tableau geben wir unseren 
Leſern eine Zuſammenſtellung der bei den dies. 
jährigen Flottenübungen zur Verwendung kommen. 


Schiffe find Schweſterſchiffe und beſitzen bei 7441 
Tonnen Deplacement eine Geſchwindigkeit von 
14 Seemeilen, einen Gürtel-, Kaſematt- und 


den Schiffstypen. Wir bemerken dazu Folgendes: 

Die Manöverflotte — weche bekanntlich vom 
26. bis 30. Auguft auf unferer Rhede anhern 
wird, nachdem ſie einige Tage vorher außerhalb 
Hela manöverirt haben wird — fett ſich aus dem 
1. und 2. Geſchwader zu je zwei Divifionen 
(I. bis 4), ferner aus der 1. und 2. Auf- 
klärungsgruppe von je drei Fahrzeugen, 
und der 1. und 2. Tor pedobootsflottille von 
je zwei Zorpedobootsdivifionen (A-, B- C- 
und D-Dioifion), und ſchließlich dem Wieder 
boler „Grille“ zuſammen. Außerdem treten 
noch zeitweiſe zur MWebungsflotte eine aus 
drei Schulſchiffen beftehende 5. Diviſion, eine 
aus zwei Fahrzeugen beſtehende Panzer- 
kanonenbootsdivifion und eine, ebenfalls aus 
zwei Fahrzeugen juſammengeſetzte, Küſten⸗ 
flottille hinzu. 

Als Floltenflaggſchiff dient S. M. S. „Blücher“, 
dem als Ordonnanzboot das Torpedoboot „8 65“ 
beigegeben iſt. 

Die 1. Divifion des 1. Geſchwaders beſteht 


aus den vier Hochſeepanzerſchlachtſchiffen 
1. Klaſſe „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“. 
„Brandenburg“, „Weißenburg“ und „Wörth“. 
Dieſe vier 3 beſitzen ein 
Deplacement von 10100 Tonnen, eine Ge- 
ſchwindigkeit von 16 Seemeilen, einen 
Gürtelpanzer von 400 Millim. und einen 


Thurmpanzer von 300 Millim. Stärke, ſowie 


eine aus ſechs langen 28 Centim.⸗Kanonen, 
ſechs 10,5 Centim.- und acht 8,8 Gentim.- 
Schnellfeuerkanonen und acht Naſchinen- 
gewehren zuſammengeſetzte Artillerie. Ihre 


Torpedoarmirung beſteht aus 7 Lancirrohren. 


Die 2. Diviſion des 1. Geſchwaders befteht aus 
den drei Pangerſchiffen 3, Klaſſe „Baden“, „Baiern“ 


und . Die beiden erfigenannten 
— 
Geiſtiger Tod. 
Roman von H. v. Schmid. 
[Nachdruck verboten.) 
33) (Zortſetzung.) 


Bis jetzt hatte Thea ihrem Manne immer blinden 
Glauben geſchenkt, wenn er, feine häufige Ab- 
weſenheit entſchuldigend, ihr von dringenden ge- 
ſchäftlichen Abhaltungen geſprochen. Heute aber 
hatte ſich gegen ihren Willen ein Mißtrauen gegen 
die Wichtigkeit der Sache, welche Walter abhielt, 
den Jugendfreund ſeiner Frau zu begrüßen, in 
ihre Seele geſchlichen. 

„Kannſt du es denn wirklich nicht anders ein- 
richten, Walter?“ halte fie gebeten. 

„ch ſagte dir bereits“, hatte er voller Unge- 
duld abgewehrt, „es geht diesmal unter keinen 
Umftänden! Bleibe ich heute zu Haufe, verpaſſe 
ich eine Zuſammenkunft mit einem meiner 
Clienten, jo erwachſen mir dadurch große 
pecuniäre Derluſte. Ich würde dir dies näher 
erklären, aber du verſtehſt ja nichts von Ge⸗ 
ſchäften. Doch wirſt du hoffentlich nicht wollen, 
daß ich mich einer deiner Launen zuliebe Unan- 
nehmlichkeiten und Derluften ausſetze!“ 

„Meinen Launen zuliebe?“ hatte Thea gekränkt 
——. „Ich wußte bis jetzt nicht, daß ich ſolche 
beſitze.“ 

„Alſo noch empfindlich! Ein Grund mehr für 
mich, jo ſchleunigſt wie möglich die Flucht zu er- 
greifen. Nichts iſt furchtbarer für einen Mann, 
als eine empfindliche Frau!“ 

Wie gewöhnlich hatte Thea ſich jedoch bald be- 
ruhigt, Walters 3 in einem milderen 
Licht betrachtet, ſich ſchlleßlich ſelber angeklagt 
und ihren Mann entſchuldigt. 

Will glaubte zu bemerken, daß es Thea peinlich 
war, bas Soribleiben ihres Mannes zu moliviren. 


Thurm- Panzer von 406 Millim. Stärke und eine 
aus ſechs langen 26 Centim.-Kanonen, acht 8,8 


Centim.-Schnellfeuergeſchützen und16Mafchinen-Aa- 
nonen bezw.-Gewehren zuſammengeſetzte Artillerie. 
Die Torpedoarmirung wird von fünf Lancirrohren 
gebildet. „Oldenburg“ iſt um 2200 Tonnen kleiner 
als „Baden“ und „Baiern“, läuft zwei Seemeilen 
weniger und hot einen Gürtel- und Aajematt- 


Mm. u 

Schnell D d ſechs Me 
die . wird aus vier Lancirrohren 
gebildet 

Die 3. und 4. Diviſton befteht aus ſechs Küften- 
vertheidigungspanzerſchiffen „Regir“, „Odin“, 
„Hagen“, „Fritiof”, „Beowulf“ und „Heimdall“. 
Dieſe 3500-3750 Tonnen großen Schiffe beſitzen 
eine Geſchwindigkeit von 15—16 Seemeilen und 
tragen einen 229—240 Millim. ftarken Gürtel⸗ 
panzer und eine 200 Millim. dicke Thurmpanzerung. 
Ihre Armirung beſteht aus drei langen 24 Centim.- 
Geſchützen, acht bis zehn 8,8 Centim.-Gchnellfeuer⸗ 
hanonen und ſechs Maſchinengewehren, ſowie drei 
bis vier Torpedolancirrohren. 

Die zum 1. Geſchwader gehörige 1. Aufklä- 
rungsgruppe befteht aus dem Specialminenſchiff 
„Pelikan“ und den beiden Avijos „Greif“ und 
1 während die zum 2. Geſchwader gehörige 

2. Kufklärungsgruppe von den beiden Aviſos 
„Pfeil“ und „Blitz“ und dem Torpedodiviſions⸗ 
boot „D 3“ gebildet wird. der Aviſo „Hela“ 
von 2000 Tonnen läuft 22 Seemeilen, beſitzt ein 
25 Millim. ſtarkes Panzerdeck und einen mit 
25 Millim. ftarken Platten gepanzerten Com- 
mandothurm. die Armirung beſteht aus vier 
8,8 Centim.- und ſechs 6,5 Centim.-Gchnell- 
feuerkanonen, zwei Maſchinengewehren und 


. ²˙ A1. er Das .. . EEE ¾˙8.᷑ ꝶ——D—— enerenern er das Heim feiner Jugendfreundin ver- 
laſſen, ſchritt er in tiefen Gedanken dem Hotel zu. 

Er konnte ſich des Verdachtes nicht erwehren, 
def in Theas Ehe nicht alles war, wie es fein 
ollte. 

Will Bergſtraat war trotz feiner Kurzſichtigkeit 
kein ſchlechler Beobachter. 

„Arme Thea!“ dachte er. 

Faſt freute es ihn jetzt, daß er Walter von 
Hartung nicht kennen gelernt. 
kein Derlangen darnach, die 
Mannes zu machen, von dem er — er wußte 
ſelbſt nicht, warum — plötzlich alles das glaubte, 
was man ihm über ihn erzählt und was er bis 
ietzt als übertrieben zu betrachten geneigt geweſen. 

Auch erſchreckte ihn der Luxus, mit dem Hat- 
tungs ſich umgaben. 

Er halte mit Thea verabredet, daß er fie am 
folgenden Bormittag abholen ſolle. 

Als ſich Will zur feſtgeſetzten Stunde einfand, 
ward ihm dort der Beſcheid, die gnädige Frau 
ließe tauſendmal bedauern, fie liege krank zu Bett. 

Thea war in der That krank. 

Nachdem Will ſie am Abend vorher verlaſſen, 
hatte ſie lange keinen Schlaf finden können. 

Ruhelos war fie in ihrem Boudoir auf- und 
niedergeſchritten. 

Das Wiederſehen mit dem Kameraden ihrer 
Kinderzeit hatte unzählige Erinnerungen in ihr 
wachgerufen. Und als Will gegangen war, kam 
ſie ſich ſo einſam vor, als ſtände ſie auf einem 
einzigen Inſelfleck inmitten eines uferlofen Meeres. 

Um ſie herum brandeten wilde Wogen, hoch 
empor ſprühten die weißen Giſchtperlen und plöß- 
lich war es ihr, als ſpräche eine Stimme: 

„Das iſt das geiſtige Ceben, das du erſehnteſt 
. dieſes Jagen und Haſten, Wallen und 3 
Stürmen und Toſen der Brandung! Das it d 
Bild des bewegten Weliſtrudels, = den du dia 
geſtürn, nach dem du in thörichter Sehnsucht 


Bekanntſchaft des 


Danzer von 300 Millim. Stärke. Die artilleriftifhe I 
Armirung beſtetzt aus acht ‚langen 24 


Gentim,- * 


Er trug nunmehr 


von 16 Seemeilen. Ein Panzerſchutz fehlt wie 
bei allen vorgenannten Kviſos mit alleiniger 
Ausnahme von „Hela“. 

Die vier Torpedoboots-Diviſtonen A, B, C und 
D beſtehen aus je einem Torpedoboot und 
ſechs Torpedobooten. Unſer Bild zeigt ſowohl 
ein Torpedo-Diviſtonsboot wie auch ein Zorpedo- 
boot (S- Boo). 

Die 5. Divifion wird aus den drei Schulſchiffen 
Stosch“, „Moltke“ und „ 


ap 
mit voller 


nur eig Enteriheibet" "tem 2255 
Schulſchiff entſprechend ſiud ſie 
Takelage verſehen. 

Die Panzerkanonenbootsdiviſion wird aus den 
beiden Danziger Panzerfahrzeugen „Mücke“ und 


„Natter“ von je 1109 Tonnen Deplacement und 


10 Seemeilen Geſchwindigkeit gebildet. Sie tragen 
einen Gürtel- und Thurmpanzer von 203 Millim. 
Stärke. Ihre artilleriſtiſche Armirung beſteht aus 
einem 30,5 Centim.-Geſchütz, zwei 8,8 Gentimeter- 
Sqcnellfeuerkanonen und zwei Maſchinengewehren, 
zwei Unterwaſſerlancirrohre bilden die Zorpedo- 
armirung. 

Die Küſtenflottille beſteht aus dem Artilleriefhul- 
ſchiff „Carola“ von 2170 To. und dem Tender 
„Kay“ von 203 To. Deplacement. Beide Schiffe 
find ungeſchützt und beſitzen keinen Gefechtswerth. 

Der Tender „Grille“ ſchließlich, welcher als 
Wiederholer fungirt, iſt das älteſte Fahrzeug 
unſerer Marine, ſchon 1857 auf franzöſiſcher 
Werft vom Stapel gelaufen und, urſprünglich 
als königliche Yacht bestimmt und verwendet, 
allmählich zum Tender degradirt. Seine Ge- 
ihmindigheit beträgt indeß immer N über 

Geemeilen. 


gelechzt! Aber [hau nur näher hin — es birgt 
in ſeinem Grunde den Tod — geiſtigen Tod!“ 

In Theas Augen brauſt es; ein Schwindel er- 
greift ſie. So viel Kraft hat ſie noch, ſich dis zum 
nächſten Ruheſitz zu ſchleppen. Dort finkt fie be- 
wußtlos hin. 

Als fie aus langer, tiefer Ohnmacht erwacht, 
befindet fie ſich in den Armen ihres Kammer- 
mädchens, das ihr, erſchrocken über den Unfall, 
die Schläfen mit belebenden Eſſenzen netzt. 

Die beſtürzte Dienerſchaft weiß ſich keinen Nath. 

Thea verbietet mit ſchwacher Stimme, nach 
einem Arzt zu ſchicken. 

Es würde auch ſo beſſer werden. 

Nachdem ſie zu Beit gebracht iſt, liegt ſie 
Stunden lang im Halbidlaf. 

Einmal iſt ihr's, als ob Walter ſich über ſie 
neige. Ein weindunſtiger Athem umweht fie, 
und in den unangenehmen Geruch miſcht ſich ein 
eigenthümlich penetrantes, häßliches Parfüm. 

Boller Ekel wendet Thea ihren Kopf zur Seite 
und macht mit der Hand inftinctio eine ab- 
wehrende Bewegung. 

Am nächſten Morgen erſcheint der auf Walters 
Deranlaſſung herbeigeholte Arzt, findet die junge 
Frau ſehr angegriffen, verordnet die größte Ruhe 
und hat nachher ein vielſagendes Geſpräch mit 
Hartung, dem er jedoch wiederholt verſichert, 
daß abjolut keine Gefahr für die Leidende vor- 
banden ſei. 

Aber trotzdem ift Thea gezwungen, länger als 
eine Woche das Bett zu hüten. 

So kommt es, daß Will Bergſtraat abreiſen 
muß, ohne Thea wiedergeſehen zu haben. 

Walter o. Hartungs Karte findet er eines Tages 


in feinem Koteljimmer vor, als er von einem 


Aus * heimgekehrt. 
U bedauert es 8 Theas Gatten 
wiederum verfehlt zu haben. 


„C harlotte 2 3 ebenen, 


Vorſchlages ausgeſprochen worden iſt. Nament- 
lich tritt er der Behauptung enigegen, daß die 
große Mehrheit derjenigen, die ihr Wahlrecht 
nicht ausüben, auf das Conto der Ordnungs- 
parteien zu ſetzen ſeien. das nennt er einen 
„verhängnißvollen Irrthum“. Mit Recht wendet 
er ſich gegen den Hinweis, daß ja denjenigen, die 
ſich keine beſtimmte politiſche Meinung bilden 
könnten, die Möglichkeit der Abgabe eines un- 
oder 1 


po 


nicht gleich} itig De e ea ren dürfe fe, ” 


ſich durch eine Art Komödie der Erfüllung 
dieſer Pflicht zu entziehen, und daß es eine geſetz · 
geberiſche Ungeheuerlichtzeit ſei, zur Ueberwachung 
einer Pflicht, die unter Umſtänden durch eine 
völlig bedeutungsloſe Handlung erfüllt werden 
könne, einen großen Apparat in Thätigkeit zu 
ſetzen. Die Conſervativen werden wohl auch 
dieſes Univerſalheilmittel wie ſchon manche andere 
zu den Acten legen müſſen. 


Die Socialdemokraten und die Land- 

tagswahlen. 

Berlin, 16. Aug. Eine Conferenz der focial- 
demokratiſchen Bertrauensmänner von Erfurt, 
Nordhauſen, Mühlhauſen und Sangerhauſen hat 
beſchloſſen, an den bevorſtehenden preußiſchen 
Landtagswahlen Theil zu nehmen. In Erfurt 
Stadt und Land will man eigene Wahlmänner 
aufſtellen. (Die Wahlkreife find gegenwärtig con- 
ſervativ vertreten.) 

Zu dem Artikel in der letzten Nummer der 
„Nation“ über die Landtagswahlen ſchreibt der 
„Dorwärts“: „Das iſt eine Sprache, wie man ſie 
bei den Liberalen lange nicht gehört hat. Wii 
müſſen abwarten, welche — 7. ——— 7—˙—K—tñ— T Aufmaßm- Diefer arm dieſer warme 


Siebenundzwanzigſtes Kapitel. 

Für Thea begann nun eine vollkommen neue 
Lebensweiſe. 

Ihr behagte dieſelbe. 1 

Sie hafte, nachdem fie ſich von ihrem heftigen 
nervöſen Anfall erholt, zwar die Erlaubniß er« 
halten, hin und wieder in Geſellſchaft zu gehen. 
3 ſollte fie nicht, was bisher oft geſchehen, die 

Nacht zum Tage machen. 

Thea verſprach es. 

Einige Tage nach ihrer 
Walter durch einen Bedienten 
Ranges ein Billet gebracht. 

Er überflog ſchnell die Zellen. 
feinen Lippen ein leiſer Flu 

Bald aber glättete ſich die err ſeiner Stirn, 
ein leichtſinniges Lächeln umſpielte ſeinen Mund, 
als er mit flüchtigen Federftrihen die Antwort 
uf das Billet eh . 

egen Abend fuhr er von Hauſe fort und 
kehrte erſt mit dem Deroengrauen — 8 

Davon wußte Thea nichts 

Walter hatte, ſeit ſie leldend war, ſich das 
Fremdenzimmer als Schlafgemach einrichten laſſen. 
um, wie er jagte, ſeine Frau nicht zu ftören, 
wenn er zu vorgerückter Stunde nach Hauſe 
käme oder des Morgens früh aufſtände. 

Letzteres kam übrigens niemals vor. Walter 
war es jedoch bequemer, zu gehen und zu kommen, 
wann es ihm beliebte, ohne von Thea controlirt 
zu werden. 

Die angebliche Fürforge für ihre Ruhe war 
nur ein Vorwand. Walter dachte in erſter Linie 
immer an ſich. 

Thea erfuhr auch nichts davon, was die beiden 
Schreiber und die Dienſtboten leiſe flüſterten und 
laut beredeten. Sie liebte es nicht, mit ihren 
Untergebenen mehr als das Noihwendige ju 
ſprechen. Sonſt hätte fie vielleicht erfahren, daß 
ir Gatte ſich nur felten in feinem Arbeitsjimmer 


Erkrankung ward 
eines Kotels vierten 


dann entfuhr 


der Grenzſtriche die Derſorgung mit billigerem 
ausländiſchen Brod und Mehl erkaufen muß. 
Ohne Noth wandert man nicht wer weiß wie 
weit, und man ſetzi Jamilienangehörige in wo⸗ 
möglich noch kindlichem Alter den Beſchwerden ſo 
weiter Wege nicht aus, wenn nicht die Noth; 
mwendigkeit dazu zwänge. 

Auch der neue Reichstag hat zwar eine mehr 
als reichliche Portion agrariſcher Geſinnung; daß 
er aber mit der in Rede ſtehenden Beſtimmung 
des Zollvereinsgeſetzes aufzuräumen geneigt fein 
könnte, wird man wohl bis auf weiteres nicht 
zu befürchten brauchen. Und ebenſo wenig darf 
man das wohl von der Reichsregierung beſorgen. 
Denn nachdem dieſe ſich am 5. Mai gelegentlich 
der Interpellation Auer, in einer Zeit ſehr hoher 
Getreidepreiſe, gegen zeitweiſe Suspenſion der 
Geireidezölle erklärte, weil der hohe Preisſtand 
nur vorübergehend ſei, darf man wohl er- 
warten, daß dieſelde Regierung wegen der gleich 
falls nur vorübergehenden umfaͤngreicheren zoll · 
freien Brodeinfuhren nicht daran denkt, dieſes 
alte Vorrecht den Grenzbewohnern ein- für alle⸗ 
mal zu entziehen. 


Die Antifemiten und Bismarck. 

Wie die antiſemitiſche Preſſe den Fürften Bis- 
marck nach ſeinem Tode behandelt, dafür ein 
charakteriſtiſches Pröbchen. Bei ſeinen Lebzeiten 
haben fie ihn beinahe angebetei und ſind vor 
ihm im Staube gekrochen, um ſich ſeinen Namen 
für ihre Zwecke dienſtbar zu machen, jetzt ſchreibt 
der antiſemitiſche „Freie Beobachter“ in Nürn- 
berg, eines der älteſten Organe der Partei 
Liebermann - Zimmermann ⸗Ahlwardt, in ſeiner 
Nummer 65 vom 15. Auguft; 

„Der durch Bismarck vom Zaun geriſſene 
Krieg 1870/71 koſtete den Deutſchen allein 
1103 todte, 3705 verwundete Offiziere, 18 132 
todte und 87 742 verwundete Unteroffiziere und 
Soldaten, Und dieſe vielen Menſchenleben ſind 
die Perlen des Ruhmkranzes des verblichenen 
Kanzlers Bismarck, um Frankreich auf eine 


Rppell in den liberalen Areifen finden wird. Nur 

wenn Thaten den Worten folgen, werden die 
beralen in weiten Dolkskreiſen Unterſtützung 
den.“ 


Der Liberalismus bei den Dahlen für das 
Abgeordnetenhaus. 

Zu den dieſes Thema behandelnden Aus- 
führungen des Dr. Preuß in der „Nation“, 
welche wir in der Gonntag-Nummer wieder- 
gegeben haben, bemerkt die nationalliberale 
„Nat.-Zig.“: 

„Mit demſelben Nachdruck, mit dem wir es 
wiederholt gethan haben, wird hier einem Zu- 
fommengehen der liberalen Parteien bei den 
Landtagswahlen das Wort geredet. Freilid wäre 
es das Münſchenswertheſte, daß dieſes JZufammen- 
gehen nicht auf eine irgend zu treffende ftill- 
ſchweigende oder formulirte Abmachung für die 
bevorftehenden Wahlen beſchränkl bleibe, ſondern 
daß es die Wirkung einer auf breiterer Baſis 
vor ſich gehenden und tiefer ausholenden Samm- 
fung der Kräfte des Liberalismus im deutſchen 
Reihe wäre; doch kann auch umgekehrt ein 
engerer Zuſammenſchluß der Liberalen im preußl- 
ſchen Landtage von beſtimmender Rückwirkung 
auf die Lage des Liberalismus im Reiche werden. 
Für dieſen engeren Zuſammenſchluß liegt die 
politiſche Nothmendigkeit auf der Hand; es gilt, 
abgeſehen von anderem, in Preußen ganz ent- 
ſchieden die bürgerliche Freiheit gegen eine conſer 
vative und die Freiheit der Schule gegen eine 
eonjervativ-clericale Mehrheit in der Weile zu 
vertheidigen, daß die Bildung der erſteren ver- 
bindert wird. Daß die Socialdemokratie bereits 
zu einer Stellungnahme des Liberalismus in 
Preußen nöthigte, ſcheint angeſichts der doch im 
ganzen recht geringen Neigung der Gocialdemo- 
Braten, ſich an den Landiagswahlen zu betheiligen, 
nicht anzunehmen. Wir unſererſeits ſind nicht 
zweifelhaft, daß im Intereſſe des Liberalismus 
dann, wie nach rechts der liberale, ſo nach links 
der nationale Standpunkt auf das entſchiedenſte 
geltend gemacht werden müßte. Allerdings iſt die 
überale Welt- und Staatsanſchauung der gemein ; 
ſame Grund und Boden der liberalen Parteien und 
Fractionen; aber nicht vergeſſen darf werden, daß 
die liberale Welt- und Staatsanſchauung erſt achtung · 
gebietendes, beſtimmendes Leben gewinnen kann 
durch eine das eigene Wohl verfolgende, gegen 
äußere Feinde hinreichend gerüſtete Nation. Der 
nothwendige Heilungsprozeß des zeriplitterten, 
actionsunfähigen Liberalismus hat alſo auszu- 
gehen nicht nur von den unverwüſtlichen Kräften 
der liberalen Weltanſchauung, ſondern ebenſo von 
der Einſicht in die nationale Derpflichtung, welche 
dieſelbe ihren Trägern auferlegt. Für die bevor ⸗ 
fienenden Landtagswahlen werden dieſe Fragen 
ja, wie gejagt, weniger von Bedeutung fein; für 
den Liberalismus überhaupt find fie von funda⸗ 
mentaler Wichtigkeit.“ ö 


Das Einfuhrprivileg der Grenzbewohner. 

Wie ſtets, wenn die Getreide -, Mehl- und Brod 
preiſe oder die Fleiſchpreiſe in ſtarker und anhal- 
tender Steigerung begriffen ſind, ſo wiederholt 
ſich auch diesmal wieder eine bekannte Erfcei- 
nung: Die Grenzbevölkerung macht in Schaaren 
von dem ihr gewährten Vorrecht Gebrauch, ſich 
Brod, Mehl, Sleiſch in kleinen Mengen, jeweils 
dis zum Höchſtgewicht von zwei Kilo zollfrei von 
jenfeits der Grenze herüber zu holen. So wird 
augenblicklich von der oberſchleſiſchen Grenze ſo⸗ 
wohl gegen Rußland wie gegen Oeſterreich be- 
richtet, daß eine wahre Dölkerwanderung aus 
den Kreiſen der Arbeiterbevölkerung im Gange 
iſt, zu keinem anderen Zwecke, als um ſich jen- 
ſeits mit billigem Zleiſch zu verſorgen. Stellen 
meije ſollen ſogar vorübergehend in der Nähe 
der Grenze wohnhafte Badegäfte und Sommer- 
friſchler ſich in dieſem Sinne als Grenzbewohner 
gefühlt und von deren Vorrecht Gebrauch zu 
machen verſucht haben, ein „Unfug“, gegen den 
allerdings der zuſtändige Oberſteuercontroleur 
ſofort ſein Veto eingelegt haben ſoll. Früher pflegten 
die nächſtbetheiligten Agrarier in ſolchen Zällen 
die Aufhebung dieſes Privilegs der Brenzbemohner. 
zu verlangen. Diesmal iſt es bisher nicht ge- 
ſchehen. Auch die Fleiſcher haben es nicht ge- 
than, denn ſie ſagen ſich, daß eine Aufhebung 
jenes Borrechtes die unbemittelten Grenzbewohner 
doch nur ſchädigen würde, ohne ihnen ſelbſt auch 
nur das Geringſte zu nützen. So lange die Ein- 
fuhr von Schlachtvieh dergeſtalt erſchwert wird 
und die Zleiijhpreife dadurch fo hoch gehalten 
werden, wie zur Zelt in Oberſchleſien, würden die 
Fleiſcher ja doch nich! auf Kundſchaft innerhalb 
der ärmlichen und wenig kaufkräftigen Grenz- 
bevölkerung rechnen dürfen. In Baden hat vor 
ein paar Wochen leider ein Bauernverband, als 
ſich die Orenzbewohner mit Brod und Mehl aus 
der Schweiz verſorgten, die Aufhebung des Bor- 
rechts in einer Eingabe an die Reichsregierung 
verlangt. Man hat dabei vergeſſen, mit wie viel 
Opfern an Zeit und Mühe ſich die Bevölkerung 


ſich zu holen.“ 
Es genügt wohl, die Expectoration des antije- 


mitiſchen Blattes einfach niedriger zn hängen. 


Bismarcks Memoiren 


werden, wie dem „Stanhf. Cour.“ aus Stuttgart 
geſchrieben wird, trotz aller gegentheiligen Diel- 
dungen wohl in Bälde erſcheinen, wenigſtens der 
erſte Band. In der „Union“ und im Cotta'ſchen 
Verlage find bereits alle Vorbereitungen dazu ge⸗ 
troffen, und es liegt der Satz des erſten Bandes 
ſchon ſeit längerer 3eit druchfertig bereit. Bei 
der Herſtellung deſſelben wurden dem Geher- 
perſonal gegenüber umfaſſende Vorſichtsmaßregeln 
getroffen, um Indiscretionen zu verhüten. Jeder 
einzelne Setzer erhielt nur ganz kleine Abſchnitte 
des Manuſcripts, jo daß unmöglich ein Jufammen- 
hang herzuſtellen war, während das Zuſammen⸗ 
ftellen des Satzes durch zwei Vertrauensleute er- 
folgte. Als Autor wurde den Setzern (behufs 
Berechnung ihrer Arbeit) ein bekannter Schrift- 
ſteller genannt. Wie verlautet, ſollen von 
Friedrichsruh bis in die letzten Wochen Manufcript- 
fendungen eingetroffen ſein, ſo daß die Memoiren 
bis in die letzte Zeit fortgeführt find, Die End- 
redactlon dieſer Aufzeichnung erfolgt bei Cotta 
gegenwärtig unter der Leitung des Geh. Com- 
merzienraths Kröner. 9 
Den „Münch. N. Nachr.“ wird darüber aus Stutt- 
gart Folgendes geſchrieben: Im Cotta'ſchen Ber- 
lage herrſcht eine fieberhafte Thätigkeit, die 
Memoiren Bismarcks druchfernig zu machen. 
Ein Theil des Nanuſcripts ſei ſchon vor Jahren 
geſetzt und der Satz hernach verſchloſſen worden. 


Die Aufnahme des Friedensſchluſſes 
in Spanien ift keineswegs eine fo ſtürmiſche ge» 
weſen, wie man angeſichts der Demüthigung, die 
dem ſprüchwörtlichen ſpaniſchen Stolze zugefügt 
worden iſt, wohl annehmen mußte. Abgeſehen 
von den geſtern ſchon citirten, bitter und traurig 
gehaltenen Madrider Preßſtimmen hat die Unter- 
zeichnung des Zriedensprotokolles in der öffent- 
lichen Meinung, wie es ſcheint, nur geringen 
Eindruck gemacht. Die Ruhe iſt vollkommen un- 
geftört geblieben. das Zeit Mariä Himmelfahrt 
wurde am Sonntag ſowohl in Madrid wie in 
den Provinzen mit glänzenden Volksfeſten und 
Stierkämpfen gefeiert. Die einzige ſichtbare 
Wirkung war, daß Madrid ſeit zwei Tagen wie 
ausgeſtorben iſt. Da jetzt keine Zurcht vor dem 
Erſcheinen der amerikaniſchen Flotte an den 
ſpaniſchen Küſten mehr herrſcht, flüchtete alles, 
was dazu in der Lage iſt, in die Geebäder, Wenn 
die Zeitungen im allgemeinen einen gemäßigten 
Ton anſchlagen, fo ift freilich nicht zu vergeſſen, 
daß noch militäriſche Cenſur herrſcht. 

Inzwiſchen haben die ſpaniſchen General- 
Gouverneure auf den Faupthkriegsſchauplätzen, 
auf Cuba und den Philippinen, abgedankt. Man 
wird fie ohne Bedauern ſcheiden ſehen. Mit 


FFF 
aufhielt und faſt Nacht für Nacht außerhalb des 
Kauſes war. 

Die Converſationsſtunden hatten begonnen. 
Madame Murchat, welche auf den erſten Blick 
wie ein Backfiſch aus ſah mit ihrer zierlichen Ge- 
ſtalt, zu der das verkümmerte Geſichtchen eigentlich 
1 war der jungen Zrau ſehr jym⸗ 
pathiſch. 

In der ernten Stunde erfuhr fie, daß die Fran- 
FZöſin Mutter von fünf Kindern war und daß 

Monſieur Murchat die Stelle eines Lehrers in 
einem reichen gräflichen Haufe bekleidete. 

Die Familie Murchaf lebte eigentlich ganz von 
einander getrennt. N 

Die Noth, die bittere Armuth hatte Monfleur 
gezwungen, die Stelle bei dem Grafen anzu- 
nehmen. Die drei älteſten Kinder befanden ſich 
dei Derwandten in Frankreich, das jüngſte, ein 
Säugling, hatte man in Koft und Pflege zu einer 
Ban rege 2 

Die Mutter hätte ja keine Stunden außerhalb 
des Hauſes ertheilen können, jo lange — Alen 
„ fle Kind, ein vierjäh 

Das vorjüngſte Kind, ein vierjähriges Mä E 
beiand ſich bei der Mutter. 8 

Solange dieſe abweſend war, ihre mühſam 
errungenen Stunden gab, nahm eine taube alte 
3immernahbarin die kleine Madelon unter 
ihre Obhut. 

Als Madame Murchat Thea all dieſes berichtet, 
in ihrer lebhaften Art, unter vielen Geſten, 

aber in tadellojeftem Franzöfiih, da war die junge 
Frau ganz entſetzt über derartig traurige Familien- 
ver hältniſſe. (Sort. folgt.) 


Bunte Chronik. 
Die Gindenien von Manila. 


Manila, die Hauptftadt der Philippinen, beſitzt 
auch eine Univerfität, deren Studenten eine ebenſo 
elegante wie eigenartige, der Beſchreibung wohl 
würdige Tracht anlegen. Diefelbe beſteyt in einer 
Soutane von hellblauem Atlas mit engen 
Aermeln aus ſchwarzem Atlas, darüber legt ſich 
die ſogenannte Beca, ein breiter, ſcharlachrother, 
über der Bruſt gekreuzter Tuchſtreiſen, wie ihn 
früher die Seminariſten in Spanien trugen. Auf 
dem flopfe ſitzt eine viereckige Mütze mit weit 
überſtehenden Spitzen; endlich weiße Strümpfe 
und Lackſchuhe mit ſilberner Schnalle. Dieſer 
Anzug wird nur auf der Straße getragen, im 
Innern des Univerſitätsgebäudes dagegen ein 
ganz anderer. Hier müſſen die Studenten barfuß 
gehen. Wie auf den Philippinen allgemein üblich, 
fällt ein Theil des Hemdes über das Beinkleid; 
oben iſt das Hemd weit ausgeſchnitten, um das 
geiſtliche Schulterkleid ſehen zu laſſen ſowie 
die geweihten Medaillen und Noſenkränze, mit 
denen jeder fromme und rechtdenkende Student 
reichlich verſehen ſein muß. Nach der alten 
Landesſitte, die auch in Japan und Abefinnien 
beobachtet wird, iſt den jungen Geiſtlichen der 
Gebrauch der Gabel unterſagt und ſie müſſen 
ihren in Waſſer gekochten Reis mit der Hand 
zum Munde führen; außer Reis erhalten fie noch 
Fleiſch, das oft nur an der Sonne gebraten wird, 
und Linſen. — Luculliſche Gewohnheiten können 
die jungen Studenten von Manila allo kaum 
annehmen. 
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Zeit lang niederzumerfen und Dotationen für 


.dann darauf bin, 


Volk die Amerikaner j 
gerade das Gegentheil der Fall war. Auch die 


Ruhm haben fie ſich beide nicht bedeckt. Rament- 
lich iſt Blanco immer noch die Antwort auf die 
Frage ſchuldig, was er denn eigentlich die ganze 
Zeit des Krieges über Weſentſiches gethan hat. 
Folgende Drahtmeldung ging heute ein: 

Madrid, 16. Aug. (Tel.) Der Generalgouver⸗ 
neur von Cuba, Narſchall Blanco, hat feine Ent- 
laſſung gegeben mit der Begründung, daß er 
nicht die Leitung der Räumung Cubas über- 
nehmen könne. Edenſo wird der Generalcapitän 
auf den Philippinen, General Auguſtin, ſich mit 
dem erſten Poſtdampfer nach Europa einſchiffen 
und den Oberbefehl an den zweiten Commandeur 
abgeben. 

Inzwiſchen geht es mii den Maßnahmen zur 
Durchführung des Friedens raſch vorwärts, wie 
nachſtehende Berichte beſagen: 

Maſhington, 16. Aug. Nach einer Depeſche, 


welche der Conſul der Vereinigten Staaten in 


Hongkong an das Staats departement gerichtet hat, 
hat Manila ſich bedingungslos ergeben. 

Ponce (Puertorico), 14. Aug. General Miles 
telegraphirte geſtern an den General Macias in 
San Juan die Nachricht von der Unterzeichnung 
des Friedesprotokolls und empfing heute von 
Macias die Empfangsbeftätigung. General Miles 
ſandte ferner einen Parlamentär an den Com- 
mandanten in Aibonito mit derſelben Mittheilung. 
Die vier Colonnen Amerikaner, die auf San Juan 
vorrückten, werden bis zum Abſchluß der Unter- 
handlungen und dem Nückzuge der Spanier in 
ihren derzeitigen Stellungen verbleiben. Einige 
amerikaniſche Transportſchiffe find Hier ange- 
kommen und ſchiffen Truppen aus, da gegen- 
theilige Befehle nicht eingetroffen ſind. Zwei 
amerikaniſche Lieutenants find mit dem Inſur⸗ 
gentenführer Lluveras nach dem Nordweſten der 
Inſel gefandt, um in allen Städten die ameri⸗ 
kaniſche Flagge zu hiſſen. f 

Madrid, 16. Aug. (Tel.) Das Miniſterium 
des Aeußeren empfing eine amtliche Mittheilung 
über die Aufhebung der Blockade auf Cuba. 
Die Kabelverbindung iſt wiederhergeſtelll. Zahl- 
reiche Schiffe werden in den ſpaniſchen Häfen vor- 
bereitet, Lebensmittel nach Cuba zu bringen. 

Ueber die deutſch-amerikaniſchen Beziehungen 
hat der amerikaniſche Botſchafter White in Berlin 
am 2. Auguft dem Vertreter der „Newyorker 
Staats- 31g.“ gegenüber bemerkenswerthe Keuße⸗ 
rungen gethan. Der Botſchafter erklärte, daß 
die Beziehungen zwiſchen den Regierungen 
Deutſchlands und der Vereinigten Staaten 
ausgezeichnete ſeien. Die deutſche Regierung 
habe die amerikaniſche in lonalfter Weiſe beban- 
delt. Der vernünftig denkende Theil des deutſchen 
Volkes ſei im großen und ganzen den 
Vereinigten Staaten freundlich gefinnt. Der 


Botſchafter habe jeden Tag Briefe erhalten, 


die darauf hindeuten. Der Botſchafter wies fo- 
daß ſich die Stimmung der 
Deutſchen gegen Amerika mit jedem Tage gebeſſert 
habe, je mehr man den wahren Charakter des 
Kampfes erkannt. Nach einem gelinden Tadel der ver- 
ſchiedenen von amerikaniſcher Seite ausgegangenen 
Provocationen richtete White eine abfällige Kritik 
gegen die Thatſache, daß die abjurdeften Bejhul- 
igungen nach den Vereinigten Staaten telegra- 
phirt und dort weiter verbreitet worden wären. 
Gelbfi hervorragende Amerikaner waren der An- 
ſicht. daß die deutſche Regierung und das deutfche 
echt behandelten, während 


ſeiner Zeit nach Amerika gerichtete Meldung dar- 
über, daß die Abneigung gegen die Vereinigten 
Staaten in Berlin ſo groß ſei, daß der Kaiſer 
ſich gezwungen geſehen habe, einen Befehl zu er- 
laſſen, daß die Beamtenwelt ſich zu den Empfangs- 
ſoirsen des amerikaniſchen Botſchafters einftellen 
müſſe, ſei unrichtig. Es habe ſich nur um die 


übliche officielle Benachrichtigung gehandelt, die 


immer erlaſſen werde, 
ſchafter eintreffe und bereit ſei, ſeine 
regulären Empfänge zu veranſtalten. Er, 
Botſchafter, ſei immer mit der größten Höflich⸗ 
keit und Liebenswürdigkeit behandelt worden. 
Unwahr ſei auch, daß er ſeiner Zeit, als er gegen 


wenn ein neuer Bot- 


Schluß der Seſſion einer Reichstagsſitzung bei⸗ 


wohnte, von conſervativen Reichstagsabgeord- 
neten inſultirt worden ſei. Im Gegentheil, ein 
Mitglied des Bundesraths ſei zu ihm in die diplo- 
matifhe Loge gekommen und habe ihm die 
interefjanteften Perſönlichkeiten unter den Abge- 
ordneten gezeigt. 


richtige Gefühl für Amerika vor herrſche. 
* 
Newnork, 16. Aug. (Tel.) Nach einer Depeſche 
r ]ðuy y y 


Il der ſeltene Fall, daß eine Nichte ihren 
Onkel entführt], ift dieſer Tage in einer wohl- 
habenden Berliner Familie vorgekommen. Aller- 
dings handelt es ſich dabei um keinen Liebes - 
roman, ſondern um ſehr proſaiſche Beweggründe. 
Der ehemalige Darmhändier Auguſt L., ein ver- 
mögender, etwas ſchwachſinniger Junggeſelle, 
lebte, feitdem er ſich vom Geſchäft zurückgezogen 
hatte, bei ſeiner verwittweten Schweſter, welche 
den ziemlich grilligen und ſchwer zufrieden- 
zuſtellenden alten Mann mit geradezu aufopfern- 
der Aufmerkfamkeit pflegte 
fehlen ließ. Die Cobeserhebungen des bejahrten 
Junggeſellen über feine Pflegerin kamen deſſen 
jüngerem Bruder, einem in Ceipjig wohnenden 
Buchdrucker, ſehr wenig gelegen. Er argwöhnte, 
feine Schweſter wolle ſich auf dieſe Weiſe das be- 
ſondere DBertrauen des reichen Bruders er- 
ſchleichen, um ihn dazu zu bewegen, fie zu feiner 
Faupterbin zu machen. Das Vermögen des alten 
Erbonkels war aber ſeinen zahlreichen Töchtern, 
deren Keirathsfähigkelt bereits einen recht hohen 
Grad erreicht hatte, durchaus von nöthen. Da 
alle Einladungen an den Bruder, nach Leipzig zu 
überfiedeln, fruchtlos blieben, kam der geld ⸗ 
bedürftige Buchdrucker auf einen ſeltſamen Ein- 


fall. Er ſandte ſeine Jünafie nı - dieſe 
wußte unerkannt die ge alten 
Herrn ju machen und n zu ge; 
winnen. Es kam ſoweit U Dann 
dem Derlangen jeiner jung lachgab 
und mit ihr auf Reiſen die aus 
den Wolken gefallen, als hofft in 
Leipzig im Haufe feines Brude 1d. Auf 
Bitten der ſchlauen Nicht vbonkel 


anders, Allerlei Einflüſſe fanden ſtatt. 


drei 
der 


Der „Jrene“-3wiſchenfall ſei 
von Perſonen ausgenutzt worden, die Animoſität 
zwiſchen beiden Nationen herbeiführen wollten. 
Das Gleiche gelte von dem angeblichen Rencontre 
zwiſchen den Admiralen dewey und diederichs. 
Schließlich gab Herr White der Anſicht Ausdruck, 
daß bei gegenfeitiger Unterſtützung ſehr wohl ein 
Ausgleich der Intereſſen in Oſtaſien möglich ſei. 
Alles, was er über die Beziehungen beider 
Länder wiſſe, zeige ihm, daß in deutſchland das 


d es ihm an nichts 


aus Waſhington hat fih der amerikaniſche Bot- 
ſchafter in London Hay bereit erklärt, die Nach ⸗ 
folgerſchaft Days im Staatsſecretariat anzu- 
nehmen. 

Paris, 16. Aug. Das „Journal“ meldet, daß 
der Kanzler der hieſigen japaniſchen Gefandt- 
ſchaft vorgeſtern in der Nichtung nach Havre 
gereiſt und ſeitdem vollſtändig verſchollen iſt. 
Man hält es nicht für ausgeſchloſſen, daß der⸗ 
ſelbe ſich unter den Opfern des Eiſenbahnunglücks 
bei Liſieux befindet. 

— 


Deutſches Reich. 


Berlin, 16. Aug. Wie man dem „Al. Journ.“ 
aus Hamburg meldet, wird das Mauſoleum in 
Friedrichsruh erſt im November fertig werden. 
Auch eine Kapelle wird mit dem Mauſoleum ver- 
bunden werden. 

Der älteſte Sohn des Fürſten Herbert Bis- 
marck, der fi bei feiner Großmutter, der Gräfin 
Honos, im Schloſſe Soos befindet, iſt dem 
„Kl. Journ.“ zufolge gefährlich erkrankt. Dr. 
Chryſander und Profeſſor Schweninger find tele- 
graphiſch erſucht worden, nach Soos zu kommen. 


* [Der Kaiſer und Bismarck.] Anton Mem- 
minger berichtet in der „Neuen Baier. Landes- 
zeitung“ von folgenden Ausſprüchen des Fürſten 
Bismarck: 

„Meinungsverſchiedenheiten haben wohl ſchon 
gleich anfangs feiner Regierung ſtattgefunden, 
aber in den großen Fragen der europäiſchen 
Politik waren wir einig. dann kam es aber 
Es kam 
zum Kbſchlednehmen. Was dem Kaiſer nach und 
nach mit Bezug auf die innere und äußere Politik 
in den Sinn kam, konnte mehrfach meinen Bei- 
fall nicht finden. Auch paßten unſere Charaktere 
nicht zuſammen. Der alte Kaiſer fragte mich um 
alle wichtigen Dinge und ſagte mir feine offene 
Meinung. Der junge Kaiſer ſprach mit anderen 
und wollte ſelbſt den Curs beſtimmen. Lange 
Auseinanderſetzungen und Verſtändigungsverſuche 
gab es da nicht mehr. der Kaiſer wollte mich 
los haben, und ich wollte gehen, wenn auch nicht 
gerade in dem Augenblick, wo er mir zweimal 
hintereinander ſeine gerolde ſchickte, um mich zur 
Einreichung des Abſchiedsgeſuches zu drängen. 
Denn es ſtanden damals für das Reich wichtige 
Dinge auf dem Spiel, ich wollte nicht gerade die 
Erfolge, die wir ſeit einem Dierteljahrhundert 
errungen, davon ſchwimmen ſehen wie der 
Gerber feine Häute. Ich ſchried mein Ent- 


laſſungsgeſuch, das eigentlich das Gegen- 
theil eines ſolchen war, und vertrat 
darin meine abweichenden Standpunkte. Dieies 


Actenſtück war ich dem Reiche und dem deutſchen 
Dolze ſchuldig, ich will es aber nicht, fo wenig 
wie das andere, von mir aus veröffentlichen; 
das hielt ich aus zwei Gründen für bedenklich: 
aus perſönſichen und politiſchen. Später kann 
man ja nach und nach die „SHiftorie” ergänzen 
und corrigiren, aber jetzt empflehll ſich in dieſen 
Beziehungen noch Porſicht. der Kaiſer wollte 
feine eigene Politik machen. Der Kaiſer iſt jung, 
arbeitsfreudig, thalkräftig, es ſieckt etwas vom 
alten Fritz in ihm, aber er muß davon heutzutage 
einen weiſen Gebrauch machen. Ich bin ihm 
nicht im Wege. Er hat auch nach meinem Wiſſen 
keine Urſache, mir gram zu fein, fo wenig wie 


ich es ihm bin. Allerdings 


5 „ Allerdings N ine En 
laſſung ſich anders vollziehen müffen, Niese fprelte 
ſich mit Zwiſchenfällen ab, die man fi hätte er- 
ſparen dürfen. Doch wie gejagt, der Zunder ift 
erloſchen, meine Friedenspfeiſe raucht, ohne daß 
die Feinde die Ringe ſteigen ſehen. Ich bin dem 
Kaiſer, wie geſagt, nicht gram. und der Kaiſer ift 
es vielleicht auch mir nicht. Ich hade dafür 
Anhaltspunkte.“ 


* [Handelstag und Bismarcks Tod.] Aus 
Anſaß des Todes des Fürſten Otto v. Bismarck 
hat das Präſidium des deutſchen Handelstag es 
an den älteften Sohn des Verſtordenen das 
p Schreiben gerichtet: 

ei der allgemeinen Trauer des deutſchen Volkes 
um den Tod des Vaters Eurer Durchlaucht, des 
Fürſten Otto v. Bismarck, haben die Vertreter von 
Deutſchlands Induſtrie und Handel beſondere Veran- 
laſſung, des großen Verdienſtes zu gedenken, das der 
Derftorbene um die Entwicklung der genannten Ge- 
werbszweige ſich erworben hat. Mit unvergleichlicher 
Klugheit und Energie iſt es dem gewaltigen Staats- 
mann gelungen, das deutſche Reich zu ſchaffen und den 
deutſchen Namen in der ganzen Deu zu Anſehen zu 
bringen. Dies iſt die weſentliche Grundlage für den 
großartigen Auffhwung, den Deutſchlands Induftrie 
und Handel ſeit 1870 genommen haben, und für die 
wirthſchaftliche Machtſtellung, deren das Vaterland ſich 
gegenwärtig im Wettbewerbe der Bölker erfreut. In⸗ 
dem wir das Gefühl unauslöſchlichen Dankes, den 
Induſtrie und Fandel dem Verſtorbenen dafür ſchulden, 
zum Aus bruck bringen, bitten wir auch zu dem Ver- 
lufte, der Eure Durchlaucht und die ganze Bismarch'ſche 
Familie durch den Tod ihres Hauptes getroffen hat, 
unſer inniges Beileid ausſprechen zu dürfen, 


Ilder Kampf gegen die Gocialdemohratie] 
dürfte in eine neue Phaſe treten, wenn die von 


St 

und richteten großen Schaden an ee 
Häuſer wurden abgedeckt und forigeriſſen, viel 
Dieh iſt umgekommen, Brücken wurden zerſtört, 
Bäume entwurzelt und das auf den Feldern noch 
ſtehende Getreide vernichtet. Nach den bisherigen 
Ermittelungen find 23 Perjonen vom Blitz ges 
tödtet worden. a 

Rom, 16. Aug. dem „Meſſagero“ wird aus 
Spezia gemeldet: Ein Soldat des 23, Infanterie- 
Regimenis Namens Gaſtal de Cereſa, welcher 
nach einem Streit mit einem Kameraden be⸗ 
trunken in die Kaſerne zurückgekehrt war, 
ergriff dort in einem Anfall von Wahnſinn ein 
Gewehr und gab auf ſeine umgebung Feuer. 
Zwei Soldaten wurden getödtet. Darauf verließ 
Cereſa die Kaſerne und feuerte auf die Wachen, 
welche das Feuer erwiderten, ohne jedoch zu 
treffen, ſie ſelbſt blieben unverletzt. Cereſa eilte 
weiter und tödtete auf ſeinem Wege noch einen 
Bauer. Dann warf er ſich auf die Erde, und es 
gelang nun, ihn feſtzunehmen. 

Niſhnij- Nowgorod, 16. Aug. (Tel.) Geftern, 
9 uhr Morgens, brach in einer großen Dampf⸗ 
mühle Jeuer aus, welches große Dimenfionen 
annahm. Es wurden mehrere Kolzniederlagen 
und Fabriken, ſowie 80 Käuſer des Borories 
Katyſy eingeäſchert und vier Arbeiter und ein 
Feuerwehrmann verletzt. Der Schaden deläuft 
ſich auf etwa 1½ Mill. Rubel. 


zw Nalin zer Audio, Plöh in der meneften 
Nun ner des „Ilitärwechendlaltes“ entwickelten 
Ideen über — Pferdezucht bei den Scharfmachern 
und ihrem Gefolge Anklang finden. Herr v. Plöt 
reibt: 
Br England ift das Pferd gleichſam das Bindeglied 
zwiſchen allen Bevölkerungsſchichten, wozu nicht nur 
die Rennen, ſondern auch die Inſtitutionen (Pfer deſchau. 
Parforcejagden, Arbeitspferdeparaden) weſentlich bei- 
tragen. Der Engländer kennt keine Socialbemokratie 
und führt das zum Theil mit auf die Popularität 
obiger Inſtitutionen zurüch. Wandern wir dieſe 
Bahnen, dann werden wir unſerer Socialdemokratie 
ein ganz Theil Terrain abgraben. Wer mit dem Thier 
gut umgeht und Verſtändniß für eine rationelle Zucht 
deſſelben hat, geht auch mit ſeinem Mitmenſchen gut 
um und ſieht ein, daß Standesunterſchiede nothwendig 
ſind; iſt meiner Anſicht nach hier der Schwer⸗ 
unkt. 
8 Wir glauben, bemerkt dazu die „Volksztg.“, 
um dieſer neuen Strategie in dem Kampfe gegen 
die Socialdemokratie etwas mehr Nachdruck zu 
geben, daran erinnern zu ſollen, daß wir vor 
kurzem aus dem „Deutſchen Adelsblatt“ ähnliche 
Gedanken zu weiterer Derbreitung gebracht 
haben. Es war dort gleichfalls von der noih- 
wendigen Abſtufung aller Kreatur an der Hand 
der Grundſätze über die Pferdezucht die Rede. 
Das „Adelsblatt“ führte aus, daß der Adel dem 
edlen Vollblut gleiche, während die dickblütige 
Zlebs, der große Haufe, dem Adel zu Liebe die 
— des „Arbeitspferdes“ (wörtlich!) zu ſpielen 
abe. 


* [Der ſocialdemohratiſche Vertrauensmann 
des Kreiſes Stendal, Tiſchler döbbelin, hat 
mit jeiner Familie Stendal heimlich verlaſſen. Die 
Sache erregt in ſocialiſtiſchen Kreiſen peinliches 
Kufſehen. Döbbelin war Vorſitzender und Kaſſirer 
des Holzarbeiterverbandes, auch hatte er die 
Agitation bei der Reichstagswahl in der Kand. 
Ueber die Derwendung des Parteifonds hat er 
bisher eine Abrechnung nicht erſtattet. Ueber den 
Derbrauch einer Summe von mindeſtens 1000 Mk. 
iſt er den Nachweis ſchuldig. Der Entflohene iſt 
der vierte Kaſſirer des Holzar beiterver bandes, 
welcher mit der Kaſſe auf und davon ge- 
gangen iſt. 2 

»[Stempelſiscus und Vereinsrecht. Ent ; 
gegen der Behauptung der officiöſen „Bekl. 
Corr.“, nur aus Berfehen fei 1 Mn. 50 Pf. 
Stempelgebühr für Derſammlungsbeſcheinigungen 
gefordert, geht dem „Vorwärts“ neuerdings die 
Nachricht zu, daß abermals, und zwar für fünf 
Berfammlungen, ſeitens der Prenzlauer Polizei- 
verwaltung je 1 Mk. 50 Pf. Stempelgebühr ge- 
fordert worden iſt. Selbſtredend wird auch in 
dieſem Fall der Klageweg gegen den Gtempel- 
ſiscus beſchritten werden. Der preußiſche Stempel ⸗ 
5 ſollte unnütze Prozeßkoſten dem Staat er- 
paren. 

* (Ein neuer Confectionsftreik] ift in Berlin 
nach der Anſicht hervorragender Zwiſchenmeiſter 
dieſer Branche über kurz oder lang unaus- 
bieiblih, wenn die gegenwärugen Cohn und 
Ar beitsverhäliniſſe nicht bald eine gründliche 
Kufbeſſerung erfahren. Die wenigen Dortheile 
des letzten Streiks ſeien längſt zum Theil noch 
ſchlechteren Zuſtänden wie vorher gewichen. 


* (Der Kampf gegen die Gefängnißarbeit] 


ſoll in nächſter Zeit ſowohl von den dabei zu- 


nächſt betroffenen Handwerker Organiſationen 


als auch von den in Frage kommenden Arbeitern 


mit erneuten Kräften aufgenommen werden. In 
— - 0 den Schuh- 
gegenwärtig 


verſchiedenen Berufszweigen, 
madern, Buchbindern etc, wird ; 
Material über die Ausbreitung der Girafanftalts- 
arbeit, die Methode der Arbeitsvergebung in 
Zuchthäuſern und Gefängniſſen und die dadurch 
bewirkte Schädigung der freien Arbeiter ſowie 
der ſelbſtändigen kleinen Meiſter geſammell. 
Dies Material ſoll zur Begründung von Maſſen⸗ 
Petitionen der Betheiligten an den neuen Reichs- 
lag dienen, in welchem eine mejentlihe Ein⸗ 
ſchränkung oder Umgeſtaltung der Zuchthaus- 
arbeit gefordert werden wird. 

Hamburg, 15. Aug. Beim Wiederbeginn des 
Unterrichts fand in allen hieſigen ſtaatlichen 
Schulen auf Derfügung des Senats eine kurze 
Feier ftatt, in der die Verdienſte des heim- 
gegangenen Fürſten Bismarck in angemeſſener 
Weiſe gewürdigt wurden. 

Gera, 15. Aug. Heute fand in allen Schulen 
des Fürſtenthums eine Gedenkfeier für Bismarck 
flatt. 

Breslau, 16. Aug. Die heutige Derſammlung 
der ſtreilenden Maurer beſchloß mit großer 
Mehrheit die Beendigung des Ausſtandes. 
Die Maurer find völlig unterlegen. . 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 16. Auguſt. 
Metterausfihten für Mittwoch, 17. Kuguſt, 
und zwar für das nordöſtliche Deulſchland: 


Wolkig mit Sonnenſchein, ſchwül, warm, ſtrich⸗ 
weiſe Gewitter. 


* [Dlivaer Schloß.] Betreffs der geſtern er- 
wähnten, lediglich auf falſchen Bermuthungen 
beruhenden Meldungen über Benutzung des 
Dlivaer Schloſſes zu Wohnzwechen für Mit- 
glieder des Kaiſerhauſes ſchreibt heute das 
„Berl. Tagebl.“, die Aaiferin habe beabjichtigt, 
nach Beendigung des Aufenthalts auf Wilhelms 
höhe gegen Ende dieſes Monats mit den kaiſer lichen 
Kindern einen kurzen Sommeraufenthalt im könig- 
lichen Schloſſe Oliva bei Danzig zu nehmen. 
Aus dieſem Anlafje war der Hofmarſchall der 
Kaiſerin dort anweſend, um das Schloß einer 
eingehenden Beſichtigung zu unterwerfen. Der 
geplante Aufenthalt daſelbſt wird jedoch nicht zur 
Ausführung gelangen, da nach dem erſtatteten 
Bericht des betreffenden Hofbeamten das Schloß 
Oliva zur Aufnahme der kaiserlichen Familie ſich 
als völlig unzureichend erwieſen haben ſoll. 

Nach unſeren Informationen iſt auch dieſe An- 
gabe nicht correct. Eine Unterſuchung oder Be- 
ſichtigung des Olivaer Schloſſes durch den Hof- 
marſchall der Kaiſerin hat nicht ſtattgefunden, 
war auch nicht erforderlich, denn ſchon ſeit längerer 
Zelt — man jagt uns ſeit Jahren — ſteht es 
jet, daß das Olivaer Schloß in feinem 
gegenwärtigen Zuſtande zur Aufnahme von 
fürftlihen Perſonen aus unjerem Kaiſerhauſe 
ungeeignet iſt. Die von dem „Berl. Tagebl.“ er- 
wähnte rage ift allerdings vor längerer Zeit 
einmal zur Erwägung gekommen, aber lediglich 
mit dem erwähnten negativen Reſultatl. Bon 
neueren Unterſuchungen oder einem Beſuche des 
Fofmarſchalls der Kaiſerin iſt hier an zuständiger 
Stelle nichts bekannt. 


» (Herr Dberpräfident v. Soßler!] beglebt ſich 
am 22. d. Mis. nach Berlin in induſtriellen An⸗ 
gelesenheiten, insbeſondere zur Beſprechung über 
den Bau der Waggonfabrik bei Legan. 


* [Inſpieirung.] Der Inſpeeleur der Feftungen, 
Kerr Benerallicutenant v. d. Goltz iſt mit Be- 
gleitung der Herren Oberſt Hefle und Hauptmann 
Hildebrandt geftern Nachmittag zur Inſpicirung 
der Feſtungen hier eingetroffen und hat im Hotel 
„Danziger Hof“ Wohnung genommen. Morgen 
fährt der Herr General nach Berlin zurück. 


[ Pontonierübung auf der Weichſel.] Wie 
dem Vorſteheramt der Kaufmannſchaft mit- 
getheilt worden, wird auf der Weichſel 
zwiſchen Thorn und Aorzjeniec Kampe in 
der Zeit vom 18. bis zum 23. und zwiſchen 
Burske und Weichſelhof in der Zeit vom 
24. bis zum 26. d. Mis. eine Pontonierübung 
durch das Pionier - Bataillon Nr. 2 abgehalten 
werden. Es wird dabei auf den Schiffsverkehr 
möglicht Rückſicht genommen und die Weich ſel 
an den genannten Tagen nur um die Mittags- 
zeit etwa 1 bis 2 Stunden lang gejperri werden. 


[Manöver Broviantämier.] Während der 
bevorſtehenden Herbſtmanöver der 4. Diviſion 
werden in Linde, Flatow, Wirſitz, Nrotſchen und 
Bandsburg beſondere Manöver -Proviantämter 
eingerichtet, welche die Zuführung der Der- 
pflegungs- und Bivouaksbedürfniffe nach den 
einzelnen Unterkunftsorten und Bivouakspläßen 
beſorgen. 


„[zur Rebhühner-Zeit.] In nächſter Woche 
ſteht bekanntlich die Eröffnung der Rebhühner- 
jagd bevor. Es muß dann Werth darauf gelegt 
werden, daß das geſchoſſene Wild gut behandelt 
wird. Wir geben daher einer vom ſtädtiſchen 
Derkaufsvermittler Herrn Paul Robert Schüne⸗ 
mann in der Centralmarkthalle zu Berlin der 
„Oſtpr. 31g.“ zugegangenen Zuſchrift Raum, deren 
Winke bezüglich der Behandlung der Hühner bei 
dem Abſchuß und Derſand auf langjähriger Er- 
fahrung beruhen: 

„Die Kühner müſſen möglichſt ſofort nach dem Ab 
ſchuſſe ausgezogen und in die Schlingen genommen 
werden. Insbeſondere iſt Fürforge dafür zu treffen, 
daß die geſchoſſenen Thiere möglichſt frei hängen, da⸗ 
mit ihnen die Lebenswärme entweicht. Für den jelbft- 
verſtändlich möglichſt ſchnellſten Derſand gilt als 
oberſter Grundſatz: daß noch lebenswarmes Geflügel 
nicht verpacht werden darf, da ſolches auf dem Trans- 
porte faſt unfehlbar verdirbt, Die Verſendung geſchieht 
am beſten in luftdurchläſſigen Weiden- oder Span 
körben; luftabſchließende Verpackungen wie Kiſten, fo- 
wie Cartons ſind durchaus zu vermeiden, da 
bei ihnen das nothwendige Ausdünften der 
verpachten Thiere unmöglich wird. Ferner beyütze 
man nur möglichſt flache Körbe und vermeide ein zu 
großes Uebereinanderſchichten der Thiere; als Regel 
ſoll gelten, daß man nicht mehr als drei Schichten 
übereinander pacht. Zwiſchen jede Schicht werde gutes 
trochenes Langſtroh gelegt, das die ſich bildende 
Jeuchtigkeit aufnimmt. Dor dem Einlegen der ausge- 
kühlten Hühner in die Körbe umwickle man jedes 
Huhn ſorgfältig, und zwar, nachdem man es lang aus- 
geſtrecht hat, in Zeitungspapier, ſo daß Kopf und 
Ständer frei bleiben, und ein Entweichen der fi un- 
vermeidlich entwickelnden Gaſe ermöglicht wird. Bei 
ſehr warmer Witterung empfiehlt es ſich, in die Mitte 
des Korbes eine mit Pergamentpapier umhüllte Eis- 
blaſe zu legen. Werden dieſe einfachen Regeln befolgt, 
fo wird ſich der Abſender vor Schaden bewahren, der 
Derzehrer ſich aber 
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„Int.-Blat!““ wird heute eine, allerdings ſchon 
vom 26. Juni datirte, und auf genereller Der- 
ordnung des Miniſters beruhende Anweiſung 
des Herrn Regierungspräſidenten in Danzig zur 
Derhütung der Uebertragung anſteckender Augen- 
krankheiten durch die Schulen veröffentlicht. Es 
wird darin u. a. befiimmt: N 

Schüler, welche an einer anſteckenden Augenkrankheit 
leiden, ſind vom Beſuche der Schule auszuſchließen und 
fie dürfen zum Schulbeſuch bezw. auf ihren gewöhn- 
lichen Platz nicht wieder 3 werden, bevor nach 
ärztlicher Beſcheinigung die Gefahr der Anſteckung be- 
ſeitigt iſt und ſowohl die Schüler ſelbſt als ihre Wäſche 
und Kleidung gründlich gereinigt worden ſind. Aus 
Penſtonaten, Convicten, Alumnaten und ſonſtigen 
Internaten dürfen Zöglinge während der Dauer oder 
unmittelbar nach dem Griöfchen einer in der Anſtalt 
epidemiſch aufgetretenen anſtechenden Augenkrankheit 
nur dann in die Heimath entlaſſen werden, wenn dies 
nach ärjtlichem Gutachten ohne Gefahr der Uebertragung 
der Krankheit geſchehen kann und alle vom Arzt für nöthig 
erachteten Vorſichtsmaßregeln beobachtet worden find. 
Lehrer und anderweitig im Schuldienſte beſchäfligte 
Perſonen, welche an einer anſtechenden Augenkrankheit 
erkranken oder in deren Kausſtand Perſonen er- 
kranken, haben hiervon dem Vorſteher der Schule 
und der Ortspolizeibehörde unverzüglich Anzeige zu 
erſtatten. Sobald in einer Schule oder in einem Orte, 
in welchem ſich eine Schule befindet, oder in einem 
Nachbarorte, aus welchem Kinder die Schule beſuchen, 
mehrere Fälle von anſtechenden Augenhrankheiten vor- 
kommen, hat der Vorſteher der Schule bei dem Land- 
rath bezw. in Städten, welche einen eigenen Kreis 
bilden, bei dem Polizeiverwalter des Ortes eine 
ärztliche Unterſuchung der Lehrer und Schüler ſowie 
ſämmtlicher im Schulhauſe wohnenden Perſonen durch 
den beamteten Arzt zu beantragen. Ob beim, wie oft 
dieſelbe zu wiederholen iſt, beſtimmt die zuſtändige 
Behörde nach Anhörung des beamteten Arztes. Für 
die Behandlung der an anſteckenden Augenkrankheiten 
leidenden Schüler hat, ſoweit dieſelbe nicht nach ärzt- 
licher. Beſcheinigung durch die Eltern veranlaßt wird, 
die Ortspolizeibehörde Sorge zu tragen. 


* [Noiferpreis-Gchiehen.] Bel dem dles⸗ 
jährigen Kaiſerpreis-Schießen ging als beſter 
Schütze des Grenadier-Regiments König Friedrich I, 
Sergeant Bedarf hervor. Aus dieſem Anlaß 
wurde ihm vom „Verein ehemaliger Fünfer“ ein 
Blerſervice, beſtehend aus ſechs Deckel -Krügen 
und einer Kanne, durch das Regiment über ⸗ 
wieſen. Auf dem Deckel der Kanne ift folgende 
Widmung eingravirt: „Dem beſten Schützen — 
Kaiſerpreis-Schießen — gewidmet vom Dereln 
ehemaliger Fünfer. 1898.“ 


— 

[Was alles von einem Schulzen verlangt 
wird!] Ein weſtpreußiſcher Drtsporficher richtete 
dieſer Tage an ſeinen Candrath folgende Anzeige 
und Entſchuldigung: 

„Dem rind Candrathsamte die ergebene An- 
zeige, daß dem Maurer P. ſein Schwein geſtern Abend 
an Rothlauf krank heute früh krepirt iſt. Wie mir 
vom Königlichen Candrathsamt bemerkt worden iſt, 
daß daß Schwein bis zur Beſichtigung am Leben 
bleiben ſoll, Konnte ich na verhindern, da 
mir von dem Betreffenden heine Anzeige gemacht 
worden iſt. N., Orts vorſleher.“ 


* (Derein „ehemaliger Fünfer“. ] In einer geſtern 
im Café Behrs abgehaſſenen Berfammlung wurde be- 
ſchloſſen, am Sonntag, den 21. d. Mts,, eine Aremfer- 
fahrt nach Oliva und Freudenthal durch die Wälder 
zu machen. 


über das ſchöne friſche Rebhuhn 
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„ Amtsjubildum.] Der in weiten Areifen bekannte 
Herr ne 25 fh Pohle wird am 1. September d. 3. 
auf eine 25 fährige Thätigkeit in feiner jetzigen Stellung 
zurückblicken können. 


[Unfälle.] Der Zimmergeſelle Julius Borkowski 
von hier verunglückte geflern auf einem Bau in 
Schlapke. Er wollte einen herunterfallenden Arbeiter 
aufhalten und ſtürzte dabei mit erſterem zuſammen 
einen Stock herunter. Er verletzte ſich dabei den 
linken Arm und die linke Seite und wurde per Sani- 
tätswagen nach dem chirurgiſchen Stadtlazareth ge- 
bracht. Der Arbeiter, dem er Hilfe a blieb 


unverletzt. 

Heute Vormittag ſtürzte in einem Geſchäft in 
der Langgaſſe die Gattin des emeritirten 
Lehrers Herrn K. aus Langfuhr eine Treppe hinab 
und brach ſich den linken Unterarm. Die Verunglückte 
mußte nach dem Gtadilazareth in der Sandgrube ge- 
bracht werden. 

Der Beſitzer Johann Segler aus Keitelau (Kreis 
Elbing) ſtürzte beim Einfahren von Getreide von einem 
beladenen Fuder hinunter und erlitt ſchwere Ver- 
letzungen. Man brachte ihn geſtern Abend per 
Dampfer nach Danzig und von der Anlegeſtelle per 
Droſchke nach dem chirurgiſchen Lazareth, woſelbſt ſeine 
Aufnahme erfolgte. 


* [Der gelehrte Hund „Schimmel““] als Rechen- 
künſtler und „66“ Spieler übt fortwährend die größte 
Anziehungskraft aus und zeitweilig muß die Kaſſe ge- 
ſchloſſen werden, um zu großen Andrang zu vermeiden; 
immer wieder wird „Schimmelchens“ Kunſt aufs neue 
bewundert, Von dem Beſitzer des Hundes find eine 
Anzahl Billets zum Beſten der Jeriencolonien beftimmt 
worden. dies iſt gewiß ein guter Zwech, den 
„Schimmelchen“ erfüllt. Eintrittskarten für Sperr ſitz 
find in der Expedition des „Danziger Courier“ 
u haben. Der ganze Erlös fließt unverkürzt dem 
Eomite der Zeriencolonien zu. Die Karten haben bis 
Sonnabend Abend Giltigkeit. Die Vorſtellungen be- 
ginnen ſtets Nachmittags 5 Uhr, 


»[Lebensrettung.] Am Sonnabend, den 13. d. N., 
Abends 6½ Uhr, bemerkte der Eifenbahn-Gecretär 
err Menge bei einem Spaziergange einen etwa 
—9 Jahre alten Knaben, welcher von dem in dem 
Stadigraben lagernden Holze in der Nähe der Eijen- 
bahnbrücke am Legenthor in das Waſſer ſtürzte und 
unter dem Holze verſchwand. Kurz entſchloſſen, eilte 
Herr Menge hinzu, ſprang in voller Kleidung dem 
Knaben nach und holte denſelben unter dem Kolze noch 
lebend hervor. Der Knabe iſt der Sohn eines bei der 
Firma Bahrendt beſchäftigten Vorarbeiters. Bei dem 
ſehr ſumpfigen Untergrunde und mit Rüdficht auf die 
zuſammenhängend lagernden Hölzer hätte auch Herr 
Menge bei der Rettung leicht ſein Leben verlieren 
können. a 


* [Ein ungemüthlicher Fahrgaſt.] Dor einigen 
Tagen ereignete ſich in Emaus auf einem Wagen der 
elektriſchen Straßenbahn eine recht rohe Ausjchreitung, 
Ein Arbeiter wollte Abends in einen bereits voll be. 
ſetzten Wagen der Straßenbahn hinein, der Wagen⸗ 
führer hielt aber nicht an, da er niemand mehr auf- 
nehmen konnte. Der Arbeiter lief nun hinter dem 
Wagen her, holte ihn auch an einer Biegung ein und 
ſchwang ſich auf das Trittbrett. Plötzlich bemerkten 
die Paſſagiere, daß der Mann ein offenes Meſſer in 
der Hand hatte, mit dem er den Conducteur in den 
Unterleib zu ſtechen verſuchte. Zum Glück traf er nur 
die ſchwere Ledertaſche, die jener umgelegt hatte. Bevor 
man ihn zurückgeſtoßen hatte, brachte er aber doch noch 
dem Friſeur B. einen Schnitt in einen Arm bei. Der 
Verletzte mußte nach Danzig zum Arzt gebracht werden. 
Die Perſönlichkeit des Meſſer-Attentäters iſt inzwiſchen 


feftgeftelli worden. 
* (Gemwaltthätigkeiten.] Der in Schidlitz, Ober- 
ſtraße, wohnende Arbeiter Friedrich O. kam geſtern be- 


trunken nach Hauſe und gerieth mit ſeinem Schwager, 


dem Tiſchler Wilhelm 3., in Streit. Dabei ergriff O. 
ein auf dem Tiſch liegendes Meſſer und verletzte 3. 
N 90 litei. fan niß 2 119 Fir hrt si 5 > a * 22 43 


geſtern Abend Streit mit feiner Frau, plötzlich zog er 
eine Piſtole aus der Taſche und drohte ſeine Frau zu 
erſchießen. Diefe konnte ſich noch rechtzeitig flüchten 
und R. wurde von ſchnell herbeigeholten Polizeibeamten 
verhaftet. 


* Einbruch] Vorgeſtern in aller Frühe wurde in 
dem Stall des Herrn Zuhrhalters D. am Langgarter 
Wall ein Einbruch verübt und Herrn D. 20 werth volle 
Tauben und ſeinem Kutſcher baar Geld und eine Uhr 
entwendet. Ein Soldat, der auf dem Wall Wache 
ſtand, hatte die Diebe bemerkt, als fie ſich mit den 
Tauben entfernten und in Folge ſeiner Angaben gelang 
es, den Arbeiter Paul B. als muthmaßlichen Thäter 
zu verhaften. 


* Strafkammer. ] Die traurige Folge einer ver- 
unglückten Wagen- Wettfahrt — ein Sport, den unſere 
Landbewohner leider vielfach üben, — ſpielte ſich heute 
vor der Strafkammer ab. Die Arbeiter Joſef Reglinski 
aus Miechutſchin und Franz Wenſierski aus Cangbuſch 
im Carthäuſer Kreiſe fuhren am 25. April auf der 
Chauſſee um die Wette. Auf dem Wagen des Reglinski 
vefanden ſich die Altſitzer Koſchalka und der Arbeiter 
Anton Formella. Plötzlich raſte der Wagen gegen einen 
Prellſtein und die Inſaſſen wurden hinaus geſchleudert. 
Koſchalka blieb wie todt liegen; er hatte ſehr ſchwere 
Wunden erlitien und iſt heute noch nicht wieder ganz 
hergeſteut; noch ſchlimmer erging es dem Formella, 
dieſem wurde der Bruftkorb gequetſcht und er verſtarb 
nach wenigen Stunden. Die beiden Wettfahrer N. und 
W. waren der fahrläſſigen Tödtung und Körperver 
letzung angeklagt; fie erhielten eine ſtrenge Strafe, denn 
der Gerichtshof verurtheilte jeden zu 1 Jahr Gefängniß. 

Ein gefährlicher Geſchäftsmann iſt der Agent Max 
Julius Kegler von hier, der 12 mal, darunter vier- 
mal mit Zuchthaus vor beſtraft if. Am 20. Februar 
ſchwatzte er auf der Straße einen Herrn an, gab ſich 
für einen Hausgenoſſen deſſelben aus und ſchwindelte 
ihm Geld ab. Nach einigen Tagen ſchrieb er an den 
Herrn einen Zettel und bat, immer noch als Pfeudo- 
Hausgenoſſe, um ein Darlehn. Dieſes erhielt er jedoch 
nicht mehr. K. wurde wegen vollendeten und ver- 
ſuchten Betruges zu 1½ Jahr Gefängniß verurtheilt. 


[Polizeibericht für den 16. Kuguft.] Derhaftet: 
7 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Diebjtahls, 
2 Perjonen wegen Körperverletzung, 1 Perſon wegen 
Widerstandes, 1 Perſon wegen Bedrohung, 1 Perſon 
wegen Trunkenheit, 1 Perſon wegen Betruges, 
1 Sbdachloſer. — Gefunden: 6 Beſcheinigungen über 
Kufrechnungen von Quittungs karten auf den Namen 
des Arbeiters zu. Dito Müller, 1 Metallſchild 
mit dem Namen Z. Richert, 2 Paar neue braune 
Strümpfe, 38 Fahrſcheine der Gtragenbahn zu Berlin, 
vor 14 Tagen in der Wohnung des Hrn. Dr. Briſewitz, 
Sasperſtraßßſe Nr. 2, 1 ſchwarzer Sonnenſchirm, abzu⸗ 
holen aus dem Fundbureau der hal. Poliei-Direction; 
1 goldene Damen-Remontoiruhr mit kurzer Kette und 
Medaillon, abzuholen vom Fräulein Minna Jahnke, 
Sammetgaſſe 9 1. — Verloren: 1 goldene Damen- 
Remontoiruhr Nr. 3372 mit hurzer Nette, 2 Cinhundert- 
Marhſcheine, abjugeben im Fundbureau der königl. 
Polizei- Direction. 

Aus der Pr. 

Dirfhau, 15. Aug. Donau wurde geftern 
der Abort, Steinfege: en vor ber Hausthüre 
von dem Arbeiter chm In Demfelben Haufe 
wohnte und ju der Familie des 5 ſeligem Der- 
we ftand, durch g:; Als W. dem 

„ über feine Shandalfunt Dormürfe machte, ergriff 
dieſer blichſchnell eine Ag e auf den Überrafchten 
Wyſocki ju und verjeßte ihm mil ber Axt einen ſolch 
wuchtigen Sieb auf den ont, bahı ber offene ſofort 


Der Arbeiter Johann N. in Schellingsfelde hatte 


zuſammenbrach. Als W. ſich wieder auffurichten ver- 
ſuchte, ſchlug Schmidt zum zweiten Male mii der Axt 
auf den Kopf des W. und verſetzte dem Unglücklichen, 
als er bereits am Boden lag, noch einen dritten Axt - 
hieb. Wyſochi blieb ſofort auf der Stelle liegen. Nach 
vollbrachter That entlief der Mörder in die nahe ge- 
—— Pieckeler Forſt und iſt bis jetzt noch nicht ge» 
unden. 

w. Roſenberg, 15. Aug, Bor einigen Tagen ver 

nglüdte, wie bereits gemeldet, der Kutſcher Hermann 
Pia auf dem Rittergute Gr. Nipkau dadurch, daß der 

nſpector an das auf dem Wagen mit dem Lauf nach 
oben liegende Gewehr ſtieß, deſſen Hahn geſpannt ge- 
weſen ſein ſoll, dieſes ſich entlud und die ganze Schro!- 
ladung dem hinten auf dem Kutſcherbock des Gelbit- 
fahrers ſitzenden P. in die Seite traf. P. iſt jetht 
feinen Derlegungen im Kreislazareth erlegen, 

Allenſtein, 15. Aug. Bei einem in Wartenburg 
heute Nacht ftattgefundenen Brande kamen zwei 
Brüder in den Flammen um. drei Käuſer 
ſind eingeäſchert. 

Tilſit, 16. Aug. Heute Nacht brach in dem oberſten 
Stockwerk des vierſtöchigen Wohnhauſes des Herrn 
Stanſchuß in der Großen Gerberſtraße Feuer aus. 
Sämmtliche Einwohner lagen noch im kiefſten Schlafe, 
als bereits die Flammen durch das Dach ſchlugen. Der 
Nachtwächter mußte die Einwohner wecken. Einzelne 
der im oberſten Stockwerk wohnenden Leute ver⸗ 
mochten nur ihr nacktes Leben zu retten, da die 
Flammen bereits das ganze Dach ergriffen hatten. 
Trotz des energiſchen Eingreifens der leider ſehr ſpät 
benachrichtigten Berufs Feuerwehr brannte das ganze 
oberſte Stockwerk aus. 

* fin der ruſſiſchen Grenze erſchoß, wie der 
„Post“ aus Pleſchen telegraphirt wird, ein 
ruſſiſcher Brenzkofak einen ruſſiſchen Unterthanen, 
der ſich auf preußiſchem Gebiete befand. Die 
Kugel pfiff dicht an Dominialknechten vorbei. Die 
Grenzbevölkerung befindet ſich in Folge der 
neuen Wafſenvorſchriften in ſteigender Beun- 
ruhigung. 

Kolberg, 16. Aug. (Tel.) In Treptow an der Rega 
wurde der Hilfspolizeibeamte Schuhmacherweiſter 
Schmidt in Ausübung ſeines Amtes erſchlagen. 
9 Tumultuanten wurden verhaftet. Auf dem 
2 7 9 8 wären fie vom Publikum faſt gelyncht 
worden. 


Standesamt vom 16. Auguſt. 


Geburten: Kreisſparkaſſen-Rendant Adolf Thiel, T. 
— Magiftrats-Bureau-Ajfiftent Johannes Ulrich, S. — 
Zuſchn ider Jakob Zirwas, S. — Töpfergeſelle Paul 
Bigilski, S. — Schuhmachermeiſter Karl Engler, T. 
— Arbeiter Gottfried Ströſe, S. — Rangirer bei der 
Eiſenbahn Johann Hermann, S. — Lehrer Oskar 
Borkmann, T. — Kaufmann Julius Raſch, S. — 
Schloſſergeſelle 1 Rudnicki, T. — Orgelbauer 
Adolf Witt, S. — Maurerpolier Hugo Schülke, S. — 
Tiſchlergeſelle Auguſtinus Karnau, S. — Schloſſer⸗ 
geſelle Otto Wilke, S. — NMaſchinenſchloſſer Oskar 
Olſchewski, S. — Unehel.: 1 S., 2 T. 

Kufgebote: Schmiedegeſelle Wilhelm Zelt und Martha 
Maria Mathilde Lorenz, beide hier. — Arbeiter Karl 
Heinrich Fluch und Augufte Mathilde Bertha Drams, 
beide hier. — Conditor Siegfried Franz Carl Dietz hier 
und Anna Maria Dargel zu Elbing. — Buchhalter 
Franz Kermann Eduard Viertel und Gertrude Marta 
Wilhelmine Ewert, beide hier. — Maurergeſelle Albert 
Hermann Krawatzki und Henriette Noſalie Selma 
Borzek, beide hier. — Tiſchlergeſelle Joſeph Cinsſynski 
und Anna Roſalie Paſchkowshi, beide hier. — Arbeiter 
Friedrich Albert Siepinski und Angelica Szcodrowski, 
beide hier. 

Heirathen: Bureau - Aſſiſtent bei der Eandes direction 
Alvert Rubuſch und Martha Kling. — Schloſſergeſelle 
Oscar Wilms und Franziska Dunk. — Arbeiter Auguſt 
Hein und Mathilde Bimowski, geb. Neumann. 
Sämmtlich hier. 

Zodesfi 


S 


T. des Hauseigenthümers Andreas Witt, 2 J. 6 M. 
— Schuhmacher Martin Balezuweit, 48 J. — Nähterin 
Henriette Wilhelmine Jäger, 41 3. — T. des ver ⸗ 
ſtorbenen Arbeiters Kuguſt Krüger, 2 J. 6 N. — 
Holzauffeher Cornelius Penner, 35 J. 8 M. — T. des 


Arbeiters Richard Will, 9g W. — Unehel.: 1 S., 4 T. 
Danziger Börſe vom 16. Auguſt. 


Weizen in flauer Tendenz und Preiſe abermals 
niedriger. Bezahlt iſt inländiſcher neuer fein hochbunter 
774 Gr. 173 M. 777 Gr. 176 M, polniſcher zum 
Tranſit alt gutbunt 718 Gr. 132 M, hellbunt 721 Gr. 
132 M, ruſſiſcher zum Tranſit neuer ſtreng roth Roggen 
beſetzt 777 Gr. 116 M per Tonne. 

Roggen weichend, 2—3 M niedriger. Bezahlt IM 
inländiſcher 673 Gr. 113 M, 694 Gr. 117 M. 714 
Gr. 120 M, rufſiſcher zum Zranfit 720 Gr. 90 M. 
Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerſte inländiſche 
neue groß: naß Geruch 626 Gr. 110 „ per Tonne 
bezahlt. — Hafer inländiſcher 150 M per Tonne ge- 
handelt. — Nübſen inländiſcher 200, 202 M per 
Tonne bezahlt. — Raps inländiſcher 180, 193, 200, 
204, 206, 208 M, ſeinſter 210, 212 M per Tonne ge- 
handelt. — Weizenkleie grobe 3,80 M per 50 Kilogr. 
bez. — Rosgenkleie 3,75 M per 50 Kilogr. ge- 
handelt. — Spiritus matter. Contingentirter loco 
72,50 M nom., nicht contingentirter loco 52,50 M 
Br., Novbr.-Mai 39 M nom. 


Central-Viehhof in Danzig. 
Bullen 39 Eick. 1 use 

ullen I. Dollfleiſchige Bullen höchſten 
Schlachtwerths — M, mäßig genährte 2 
und gut genährte ältere Bullen 27—28 M, 3. gering 
genährte Bullen 23—25 M. — Ochſen 27 Stück. 1 voll- 
fleiſchige ausgemäſtete Ochſen höchſten Schlachtwerths 
bis ju 6 Jahren 30 M. 2. junge fleiſchige, nicht aus- 
gemaſtete, ältere ausgemäſtete Ochſen 28--29 M, 
3. mäßig genährte junge, gut genährte ältere Ochſen 
24—26 M, 4. gering genährte Ochſen jeden Alters 
— M. — Kühe 79 Stüc. 1. vollfleiſchige aus⸗ 
ige Kalben höchſten Schlachtwerths 31 M, 
vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlacht⸗ 
werths bis zu 7 Jahren 28—29 M, 3. ältere aus- 
gemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe und 
Kalben 26—27 M, 4. mäßig genährte Kühe u. Kalben 
25 M, 5. gering genährte Kühe u. Kalben 22—23 M. 
Kälber 113 Stück. 1. feinſte Maſtkälber Dollmiich- 
Maſt) und befte Saugkälber 38—40 M, 2. mittl. Maji« 
Kälber und gute Saugkälber 34—36 M, 3. geringe 
Saugkälber 30—32 M, % ältere gering genährte 
Kälber (Freſſer) — M. Schafe 157 Stück. 1, Malte 
lämmer und junge Maſthammel 26—27 M, 2. ältere 
Mafthammel 22—23 M, 3. mäßig genährte Hammel 
und Schafe (Merſſchafe) — M. Schweine 584 Stück. 
1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis zu 1½ Jahren 
49.—50 M, 2. fleiſchige Schweine 46—48 M, 3. gering 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen und Eber 90-3 . 
= . 100 hi 3 M. Ziegen = Alles 

5 un leben i e an 
mittelmäßig. 3 erg 
Direetion des Schlacht- und Diehhofes. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 15. Auguſt. Wind: 9, 
4 3 ernhard (S.), Arp, Hamburg, 
er. 
Geſegelt: Grethe, Fanſen, Cherbou — 
Per (SD.). — Wiborg, leer. * 
Angel 0 * — 8 Lübeh, Güter, 
ngehs : ), Bremer, 
Belegeltt Silvia (SD.), Lindner, . Güter. 


—Ö — 
Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 
druch und Verlag von f. L. Alexander in Danjig 


de: L. des Gehmiebegefelen Eduard Citt- 


3 J. u 


* 


ccc 


Bekanntmachung. 


Es laden in Danzig: PPP Ti der Solhnder: r TER ſchäf 5 öff 
Die für die hieſige Anftatt pro 1. Oktober 1898 bis 30. Sep- a Ge a ts Erö nung. 
wer 1899 erforderlichen Lebensmittel, ſowie die Heizungs-, 


8 5 Hiermit che ich hrten teil ie örtigen 
eleuchtungs- und Reinigunosmaterialien follen im Wege der Sub- SS. „Agnes“, ca. 18./18. August. Düblikun dis er en 5 geehrte an w 2 2 
E gebene Anzeige, daß ich eh Kellerr 
niſſton, nach Maßgabe der Lieferungsbedingungen, vergeben 88e Brunette. Cn. 20 23.Juugust cf i Hauſes Holtmarkt 11 ecke et eln Io 95 


werden und zwar: 8 urrey Commerci ocks. 
\ im Werthe von Surrey C jal, Docks.) Bier -Verlugsgeschäft 


27000 M SS, ‚Artushof'‘, cd. 22/25. August. 
18.000 


„Fleiſchwaaren 


2. 5 Brot und Semmi 22 0n. 8 kü 

. zu be 900 3 Es er nach Danzig: prospoct durch Be Din aa in un auswärtige — dae auen. agg 
ter 2 ::05.%% S ” . n 

5. Golonial- pp. Woaren, . . - In London: 1 un e ur gu F en haltend, zeichne 


S88., Blonde“, ca. 1.5. September. 


In Swanſea: 10851 
SS., Echo“, cd. 16./18. September 


Von London fällig: 


5 20 000 
6. Heisungs- und Beleuchtungsmaterialien 46.000 
7. Reinigunasmaterialien. . . . . 2800 
Derfiegelte ſchriftliche Angebote mit entſprechender Aufichritt 
verſehen, ſind bis zu dem 
am Sonnabend, den 3. September cr., 
Vormittags 10! Uhr, 


Friedrich Hintz. 
Holzmarkt 11 (Ecke Töpfergaſſe), 


Aeetylen, ame Bidet Krankheiten | Spvotbefenfapitalien 


des Blutes: Pleichſucht, Blutar. Haus den Reſervefonds, (10180 


“ . wird bei größter Billiakeit und einfachſter Zebienung „der Nerven; (Neuraſthenie 
. bierfelbft anberaumten Termin frankirt ein-] 88. „Blonde“, ca. 18. 38185 u den der matisch — 2 Entwicklungs- aue feefünte. Bebächtnihichmäche, Baugelder 
die Bebarfsnanmeitung, jowie die Lieferungsbedingungen Von Swanſea fä g: Apparaten der Schlafloſtakeit Schmerzen u. J. w. u coulanten Bedingungen offer, 


find für 50 im Anftaltsbureau gedruckt zu haben, SS, „Artushof“, ca, 19. August. 


Acetylen-Industrie-Gesellschaft m. b. H. rr, CSebbrengen. Blähungen, 0 Ba 
ar 


Erſtere iſt gleichzeitig als Angebot zu benutzen und mit Erbrechen, Appetitmangelꝛc.,ſowie 
A zu Denn PAR b so Th. Rodenacker. erzielt. — en N 19, . und Schwächezu⸗ 
N rſtere iſt gleichzeitig als Angebot zu benutzen und mit Expedition nach den d Die Anparate erhielten auf der 1. Acetnien-Fah-Aus- ftände können in den meilten 

amensunterſchrift zu verſehen. xpedition nach en 5 Fällen nach meiner Anweiſung — 


ftellun Berlin die hödhlte Auszeichnung, filberne 
% welche ich jedem Leidenden un- 
ee lain Drima Galciumcarbid von größter Ergiebig en eren 1110 


zü geheilt werden. 
elle, ianeletene beoocmst zelt 1070 fl Br. med. Zacharise, 18 000 Mark 


pract. Arıt, 
Wildemann . Harz. e 2. Stelle um 1 05 


E Reiche Dartien Tendel Gefl ter F. 552 an bi 
i i Heirath damen u. Herrenund e efl. Off, unter F. an die 
N | Einteit, um!. Adr. BB. M. Lerling e e- 3eitung erbeten. _ 


I Amerikan f 
Waisen ren ern 2000 oder 20500 Mark, 
ſwünſchen Heirath. (10339 2 ſtelliges pupillariſch füheres 
ver = Journal Gharlottenbura 2. [Geld, wird per 1. Oktober 1898 
A| — — 1 4 ¼ 4 geſucht. (8835 


Dfferten unter 3. 491 an die 
Expedition dieſer 3tg. erbeten. 


Champagner I 7 0 


= eapnlena J Eine 


in Stücken, ohne 
jede Beimiſchung, 


Eonradftein bei Preuß. Stargard, den 5. Auguſt 1898. 


Provinzial-Irren-Anftalt, 
Der Director. (10390 


Oeffentliche Verſteigerung 
auf dem Hofe Laſtadie 35 d. 


Dienſtag, den 23. Auguft cr., Vor- 


mittags 9 Uhr, werde ich am angegebenen Orte im 


Kuftrage des Zimmermeiſters Herrn F. W. Unterlauf 
folgende dort lagernde Baugeräthſchaften, ſehr gut erhaltene Hand- 
merkjeuge, Thüren, Feniter und Hölzer pp. und zwar: 


21 Hobelbänke, ca. 160 div. Hobel, 6 eiferne 
Stockwinden, für Baugeſchäfte und Kahnbauer 
paſſend, 2 große Kunſtrammen mit Bär, Winde 
und Kette, 23 leichte und ſchwere Schraubenſchlüſſel, 
1 Partie eiſerne Pfahlringe und altes Eiſen, Tau- 
blöcke mit Metallſcheiben, 5 Schraubhnechte, 


Weichſelſtädten. 


D. „Thorn“ ladet bis Thorn 
in Danzig und Neufahrwaſſer bis 
morgen Abend. (10651 

Güterzuweiſungen erbittet 


Johannes Ick, 
Fluß dampfer - Erpedition. 


D. „Jacoba“, 


Capt. Thamen, 


iſt von Hamburg mit Gütern ein- 


obne Notenkenntniß von Jedermann fofort zu ſpielen. N 
Anleitung und Beſichtigung koſtenfrei. Kein Kauffwang. Wi 


Niederlage in Danzig: 


x Sine 11, neben Oswald Nier. 


Ferdinand Prowe. 


ATS ohn, ne 
Maſchinenfabrik und Aefieimiebe, 


30 Schraubwinden, 1 Faß Leim, 1 Kahn mit Kette 

r 8 ms 2 3 Optoma Schierslein E empfiehlt (10317 
winden, arthie Sandſteine un inker, ca. Aheing g } 

div. große und kleine Holzböcke, Cokeskörbe, eine Ay‘ oil hen 55 1 Richard Giesbrecht. 


Milchkannengaſſe 22. 


x Marken f 
Frtenter⸗ „Rheingold”, Carte Blanche} ne] 


danpisdreidhr Lee ee 
vi-dreih Bezug dureh don Weirhand Nohrgewebe, 


acat 


inen Weltruf! 


eiſerne Baupumpe mit Gauger, ein Sah hölzerne 
Bauſchrauben, eine Partie polniſche Nägel, Gerüft- 
holz, Sägen, Brechſtangen, Bohrer, Schaufeln, Taue 
und viele andere Gegenſtände 


entlich meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern. maſchinen N . ; ar 155 nen 
— Piy er: 1 Sluhle ‘ 
j von üſtändigen, der Neuzeit ent- beſte Qualität, gebe in beliebt em 
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